
In der Zeit, in der nur eingeschränkte Möglichkeiten zu Gottesdiensten bestehen 
und Sakramentsspendungen nicht möglich sind, möchte die Kirche geistliche 
Impulse geben, die in Form von Andachten, alleine oder mit der Familie, bei Seel-
sorgetelefonaten bzw. Telefon-/Videokonferenzen weitergegeben werden können.

Auszug aus Liturgieband 2, Seite 25 – Andacht

Wie könnte beispielsweise eine Andacht aussehen?  
■■ Gebet
■■ Bibelwort
■■  Musikbeitrag  / z. B. Lied aus dem GB (lesen, singen, spielen …  

je nach Gruppe und Möglichkeiten) 
■■  Die Gedanken zum Bibelwort können gelesen oder frei wieder- 

gegeben werden.
■■  Stille – Nachdenken – Aussprache, wo möglich.
■■ Musikbeitrag
■■  Unser-Vater-Gebet  

 
Unser Vater im Himmel!  
Dein Name werde geheiligt. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Amen.

Vorschläge zu einer Andacht

Andacht ohne liturgische Form
„Eine Andacht hat keine liturgische Form. Sie ist von daher auch keine 
Sonderform des Gottesdienstes. Die Anwesenheit von Amtsträgern 
ist zur Durchführung einer Andacht nicht erforderlich. Ihr Ablauf wird 
von den Durchführenden bestimmt. Die Leitung einer Andacht findet 
nicht vom Altar aus statt. Es erfolgt keine gottesdienstliche Wortver-
kündigung und keine Sakramentsspendung oder Segenshandlung. 
Eine Andacht beginnt und endet jedoch mit einem Gebet. Es erfolgt 
kein trinitarischer Eingang bzw. Schlusssegen.“
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 „… der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.“
4. Mose 6,26

Einleitung 
Unser Bibelwort stammt aus dem sogenannten Aaronitischen Segen. Mit folgen-
den Worten sollten die Priester des Alten Bundes die Israeliten segnen: „Der Herr 
segne dich und behüte dich; der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und 
sei dir gnädig; der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden“ (4Mo 
6,24–26).

Der Aaronitische Segen umfasst die Zusage von Gottes Schutz, seiner Gnade und 
seines Friedens. 

Gottes Angesicht
Zweimal wird in dem Segensspruch auf Gottes Angesicht hingewiesen. Der 
Wunsch, das „Angesicht Gottes möge leuchten über dir“, verweist auf die Men-
schenzugewandtheit Gottes. Das leuchtende Antlitz, im Gegensatz zu dem, das 
sich verdüstert hat, deutet auf Positivität und Freundlichkeit hin. Gott ist dem Men-
schen zugetan, er schenkt ihm das Leben, das er bewahrt und fördert.

Wenn Gott dem Menschen sein Angesicht zuwendet, dann darf dieser sich sicher 
sein, dass Gott sich ihm gegenüber nicht gleichgültig verhält, sondern in allen  
Situationen gegenwärtig ist und angesprochen werden kann.

Frieden 
Friede, darauf deutet das Bibelwort hin, kommt von Gott. Zwar vermögen auch 
Menschen Frieden zu halten und zu schließen, doch der Friede, der von Gott 
kommt, ist umfassender Natur. Er besteht nämlich in der Harmonie zwischen Gott 
und Mensch und der Menschen untereinander. Dieser Friede ist höher als alle Ver-
nunft (Phil 4,7). Er ist in einer Welt, die nicht von Frieden, sondern Krieg und Krisen 
dominiert wird, fast unvorstellbar.

Friede, so wird im Neuen Testament deutlich gemacht, hängt unmittelbar mit dem 
Erscheinen Christi zusammen. Den Hirten auf dem Feld, wird von Engeln nicht nur 
die Geburt des Heilands, sondern auch Friede verkündigt: „Ehre sei Gott in der 
Höhe und Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens“ (Lk 2,14).

Gedanken zum Bibelwort
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Dieser „Friede auf Erden“ kann nicht durch Menschen oder staatliche Institutionen 
geschaffen werden. Jesus Christus sagte zu seinen Jüngern: „Frieden lasse ich 
euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt“ (Joh 
14,27a). Der „Friede“, von dem Jesus zunächst spricht, ist zunächst derjenige, der 
durch den römischen Staat garantiert wird. Ein solcher Friede ist immer gefährdet. 
Jesus bringt einen Frieden, der endgültig ist. Es ist zunächst ein Friede, der zwi-
schen Gott und Mensch vorhanden ist. Dieser strahlt auf das Verhältnis unter den 
Menschen aus. Die christliche Gemeinde soll zeigen, wie dieser Friede in ihr Wirk-
lichkeit geworden ist. Christen sollen Friedensboten und Friedensstifter sein.  

Der vollkommene Friede, den wir in der neuen Schöpfung erwarten, wird in Ansät-
zen schon im Friedensreich erfahrbar. Er zeigt sich darin, dass niemand mehr die 
Predigt des Evangeliums behindern kann. Dass die Bosheit in ihre Schranken 
gewiesen ist (Offb 20,2; KNK 10.6 / KNK-FA 575–577).

Vollendung findet der Frieden in der neuen Schöpfung, in der Gott unter seinem 
Volk lebt und Jesus Christus, der Friedefürst, regiert. Ein Bild des Friedens, der 
dann auch unter den Geschöpfen herrschen wird, zeigt der Prophet Jesaja: „Da 
wird der Wolf beim Lamm wohnen und der Panther beim Böcklein lagern. Kalb und 
Löwe werden miteinander grasen, und ein kleiner Knabe wird sie leiten“ (Jes 11,6).
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